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von fast 4 400 Beschäftigten oder über 0,6 ®/» der Ge- 
samtbesdiäftigtenzahl. Diese enormen Ausfälle hätten 
also im w eiteren Verlauf des Jahres aufgeholt werden 
müssen, um die Pläne erfüllen zu können. Es erscheint 
jedodi sicher, daß trotz Überstunden, Sonn- und Feier­
tagsarbeit auf keinen Fall ein restloses Aufholen die­
ser V erluste möglidi gewesen ist. Zwangsläufig ergibt 
sich daraus die Erkenntnis, daß selbst bei bestem 
Arbeitsfluß im weiteren Verlauf des Jahres eine Er­
füllung der gestellten Aufgaben nur bis höchstens 
90 “/» möglich gewesen sein kann.

AUSSICHTEN
Der mitteldeutsche Maschinenbau ist zu einem  durch­
aus leistungsfähigen W irtschaftsfaktor entwickelt wor­
den, wenn man das Produktionsprogramm nach Sorti­
ment und Stückzahl betrachtet. Bei der w irtschaftlidien 
Entwicklung brauchte allerdings auch nicht beachtet 
zu werden, ob für die Erzeugnisse nacäi marktanaly- 
tischen Überlegungen Bedarf vorliegt und ob sie in 
Ausführung und Preis konkurrieren können. Der weite 
Raum des ganzen Ostens einschließlich Chinas hat 
einen riesigen Bedarf und kann alle Erzeugnisse auf­
nehmen, wenn sie nur von guter Qualität sind und 
die Lieferungen zu den verabredeten Zeitpunkten er­
folgen. Die Frage der Qualität könnte durchaus ge­
löst werden. Eine große Zahl der Beschäftigten, be­
sonders unter den Facharbeitern, hält auch heute noch 
jeden Vergleich mit den Beschäftigten der Bundes­
republik in bezug auf Kenntnisse und Erfahrungen aus. 
A llerdings ist ein ständiges Absinken des Leistungs­
niveaus festzustellen. Der Facharbeiternachwuchs der

Ostzone hat eine Ausbildungszeit von durchschnittlich 
nur 2 Jahren, und diese Zeit reiciit bei der darin noch 
enthaltenen Zeit für die politische Ausrichtung keines­
wegs aus, um gute Grundlagen für die spätere Tätig­
keit zu schaffen.
Eine andere Frage ist die preisliche Konkurrenzfähig­
keit. Und hierzu gilt, daß sich bei einer Untersuchung 
der Erfolge hinsichtlich der Gestehungskosten ein weit 
ungünstigeres Bild ergibt. Die Gestehungskosten sind 
sehr hoch jund vermindern sich nicht so, wie es die 
statistischen Berichte der Organe der DDR verm uten 
lassen wollen. Es steigt zwar unbestritten die A rbeits­
produktivität der Beschäftigten. Es sinkt aber gleich­
zeitig durch die laufende zahlenmäßige V erstärkung 
der betrieblichen Verwaltungsstellen der W ert für das 
Verhältnis „Produktionsarbeiter zu sonstigen Beschäf­
tigten." Die nachfolgende Tabelle verdeutlicht dieses 
Ab sinken:

V erhältn iszahl für den 1948 1949 1950 1951 1952 1953 1954
gesam ten M aschinenbau 3,0 3,2 3,4 3,1 3,0 2,8 2,6

Einer steigenden Leistung durch Erhöhung der A rbeits­
produktivität steht also durch die Verschlechterung 
des Verhältniswertes ein steigender Lohnanteil am 
Produktionswert gegenüber. Es gibt sehr viele Betriebe 
(darunter gerade die größten), die unrentabel arbeiten 
und deren Verluste die Masse der kleineren Betriebe 
nur unvollkommen ausgleichen kann. Unter diesen 
Umständen und bei den in der Ostzone herrschenden 
Ansichten über wirtschaftliche Fertigung stellt daher 
der mitteldeutsche Maschinenbau keine Konkurrenz 
für die W irtschaft der Bundesrepublik dar.

Die westdeutsche Kammgarnindustrie
Christian Otto Georgi, Darmstadt

D ie westdeutsche Kammgarnindustrie beschäftigte 
Ende Oktober 1953 29 980 Personen, das sind etwa 

5 “/o der in der westdeutschen Textilindustrie Be­
schäftigten und rund 0,5"/» der Beschäftigten der ge­
sam ten Industrie des Bundesgebiets. Ihr Beitrag zum 
westdeutschen Netto-Sozialprodukt zu Faktorkosten 
betrug 1950 rund 150 Mill. DM (etwa 0,2'"/o). Die w irt­
schaftliche Bedeutung der Kammgarnindustrie läßt sich 
aber nicht allein an diesen Zahlen messen. Sie ist als 
Vorstufe der W eberei ein wichtiges Glied in der w est­
deutschen Versorgung mit wollenen Textilien.
Die Kammgarnindustrie ist also ein Teil der W oll­
industrie. N eben den tierischen Spinnstoffen spielen 
heute in der W ollindustrie auch die Chemiefasern 
eine Rolle. W ährend Zellwolle schon seit 1933 fabrik­
mäßig hergestellt und in der Kammgarnindustrie ver­
wendet wird, ist die Produktion von vollsynthetischen 
Fasern noch sehr jung. Der Anteil der Chemiefasern 
an den in der Kammgarnspinnerei verw endeten Roh­
stoffen liegt bei etwa einem Fünftel. Davon entfällt 
der weitaus größte Teil auf Zellwolle. Die Menge, der 
in der Kammgarnspinnerei verarbeiteten vollsynthe­
tischen Fasern ist noch sehr gering. Ihr Anteil , liegt 
unter 1 “/o, weist aber eine steigende Tendenz auf,

In  d e r  W o llin d u s tr ie  la s s e n  sich  zw e i A r te n  d e r  G e sp in s t-  
i ie rs te ilu n g  u n te rs c h e id e n , d a s  K a m m g a rn v e rfa h re n  u n d  d as  
S tr e id ig a rn v e r fa h re n . D a s  K a m m g a rn  w ird  a u s  e in e m  S p in n ­
s to ff h e rg e s te l l t ,  d e m  d u rch  d e n  K äm m p ro zeß  d ie  k u rz e n  
F a s e rn  u n d  d ie  V e ru n re in ig u n g e n  e n tz o g e n  s in d . Es so ll 
e in e n  g la tte n , b e i  d e r  w e i te r e n  V e ra rb e i tu n g  n ic h t f ilzen d en  
F a d e n  d a rs te l le n . F ü r S tre ic h g a rn  d a g e g e n  fin d e n  v o rw ie g e n d  
k ü rz e re  F a s e rn  "V e rw en d u n g , d ie  e in e n  ra u h e n , le ich t f ilzen ­
d e n  F a d e n  e rg e b e n  so lle n .
U n te r  K a m m g a rn in d u s tr ie  se i h ie r  d ie  G e sa m th e it  d e r  B e­
t r ie b e  v e rs ta n d e n ,  d ie  sich  m it d e r  H e r s te l lu n g  v o n  K am m ­
g a rn e n  b zw . e in e s  Z w is c h en p ro d u k te s  d a z u  b e fa s s e n . Es 
k ö n n e n  d a b e i zw e i P ro d u k tio n s s tu fe n  u n te rs c h ie d e n  w e rd e n , 
d ie  W o llk ä m m e re i u n d  d ie  K a m m g a rn sp in n e re i  im  e n g e re n  
S in n e . A u fg a b e  d e r  W o llk ä m m e re i is t  es, a u s  d e r  R o h w o lle  
d u rch  S o r tie re n , W asch en , A u flo c k e rn , V e rg le ic h m äß ig e n  u n d  
K äm m en  d e r  F a s e rn  d e n  K am m zu g  h e rz u s te lle n . D ie se r  so ll 
e in  B an d  v o n  v o rg e s c h r ie b e n e r ,  g le ic h m ä ß ig e r  S tä rk e  se in , 
in  d em  d ie  F a s e rn  p a ra l le l  l ie g e n , a n n ä h e rn d  d ie  g le ich e  
F e in h e it  b e s itz e n  u n d  f re i v o n  K le tte n  u n d  a n d e re n  V e r­
u n re in ig u n g e n  s in d . D ie  K a m m g a rn sp in n e re i  h a t  d a n n  d ie se n  
K am irizug w e ite r  zu  v e rg le id im ä ß ig e n , du rch  s tä n d ig e s  V e r ­
z ie h e n  z u  v e r f e in e rn  u n d  sch ließ lich  a u s  d em  so  e n ts te h e n ­
d e n  V o rg a rn  du rch  V e rz ie h e n  u n d  V e rd re h e n  d e n  F a d e n  zu  
s p in n e n .

STANDORTE
Bei der Errichtung der ersten Spinnereien war man 
auf die W asserkraft als einzige Energiequelle ange­
wiesen, w ar also gezwungen, die Fabrik in der Nähe 
eines Baches oder Flusses im Tale zu errichten. Da­
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m it hatte  man gleichzeitig einige w eitere Vorteile: Der 
Fluß lieferte genügend weiches Wasch- und Färb- 
wasser, man konnte d ie  A bw ässer in  den Fluß leiten 
und hatte außerdem für den Spinnprozeß günstige 
klimatische V erhältnisse.
M it der Einführung der Dampfkraft wurde man in 
der S tandortw ahl beweglicher. Damit wurde die Frage, 
ob dauernd genügend A rbeiter für den Produktions­
prozeß zur Verfügung stehen, für die Wahl des Stand­
ortes entscheidend und ist es noch. Mitteldeutschland 
w urde zum Zentrum  der deutschen Kammgarnspinnerei j 
allein auf die sächsischen Spinnereien entfielen im 
O ktober 1939 48*/» des Spindelbestandes, während an 
zw eiter Stelle Thüringen mit 17 "/o stand.
In der zweiten Hälfte des vorigen Jahrhunderts voll­
zog sich die Trennung von Spinnerei und Kämmerei. 
Mit der Gründung der großen Lohnkämmereien in den 
70er und 80er Jahren  des vorigen Jahrhunderts w ur­
den die besonderen Standortgesetze dieses Industrie­
zweiges wirksam. Die von Übersee eingeführte W olle 
enthält b is zu zwei Dritteln des Gewidits Sdimutz 
und Schweiß. Es lag also nahe, die W olle in unm ittel­
barer N ähe des Überseehafens von ihren Verunreini­
gungen zu befreien und damit die Kosten für den 
T ransport vom Hafenplatz zur Spinnerei erheblich zu 
senken. Dafür w ar dort die Beschaffung geeigneter 
A rbeitskräfte ein ernstes Problem. Es wurde durch 
die A nwerbung von A rbeitskräften aus ärmeren ost­
deutschen und polnischen Gebieten gelöst. Das nord­
westliche Deutschland wurde zum bedeutendsten 
Standort der deutschen W ollkämmerei. 1939 entfie­
len auf dieses Gebiet etwa 60,5 ®/o der deutschen 
Kämmereikapazität, auf Sachsen dagegen nur rund 
22«/a
Der Aufbau der deutschen Kammgarnindustrie wurde 
durch die Teilung Deutschlands empfindlich gestört. 
Die räumliche Trennung von Kämmerei und Spinnerei 
hatte zur Folge, daß die Schwerpunkte der beiden 
Zweige auseinandergerissen wurden. Die deutsche 
Kämm ereikapazität lag 1939 zu rund drei Vierteln 
im Gebiet der heutigen Bundesrepublik. Von den 
in Deutschland vor dem Kriege vorhandenen rd. 2 
Mill. Spinnspindeln dagegen lag nur etwa ein Drittel 
im heutigen Bundesgebiet. Von diesen 620 000 Spin­
deln w urden im Kriege 380 000 zerstört, so daß von 
der ursprünglichen deutschen Spinnereikapazität 1945 
in W estdeutschland nur rund 12 “/oi einsatzfähig 
waren. In der Kammgarnspinnerei lag 1945 ein er­
heblicher Engpaß — ein Anreiz zur Neuerrichtung 
und Erweiterung.
Für die Standorte der westdeutschen Kammgarnin­
dustrie ergaben sich bei dem W ieder- und Neuauf­
bau der N adikriegsjahre keine größeren Versdiie- 
bungen. W ohl w urden bei der Gründung neuer 
Kammgarnspinnereien aus verschiedenen Gründen 
vielfach andere Standorte bevorzugt, aber es han­
delte sich hierbei vorwiegend um kleinere Betriebe, 
die das Bild kaum  veränderten. Ende 1952 lagen etwa 
43"/» der westdeutschen Kammgarn-Spinnspindeln im 
Gebiet des Landes Nordrhein-W estfalen, während 
auf Süddeutschland (amerikanische und französische 
Zone) etw a 46 Vo entfielen.

PRODUKTIONSKAPAZITÄTEN 
Nach Beendigung des Nachkriegsaufbaus verfügte die 
westdeutsche Kammgamindustrie Ende 1953 über 2 319 
Kammstühle (fast ausschließlich Flachkammstühle) und 
537 367 Spiimspindeln (vorwiegend Ringspindeln). 
Zum Vergleich seien in der folgenden Tabelle die 
Kapazitäten der wichtigsten kammgarnerzeugenden 
Länder aufgeführt.

Betriebsbereite Kammstühle und Kammgarn- 
Spinnspindeln nach Ländern, Ende 1953

Land Kammstühle
(Stüde)

Kammgarn- 
Spinnspindeln 

(1000 Stüde).

Belgien 788 460,0
Bundesrepublik 2 319 537,4
Frankreich 2 984 1 655,2
Ita lien  ^ 1 541 760,0
N iederlande (1952) 156 118,3
Sdiweiz (1952) 238 138,9
G roßbritannien 2 270 2 635,0
USA (Ende Juni) 2 614 1 620,5
Japan 2 105 1 135,9
Q uelle ; R esults o t the 7th W ool Q uestionnaiie.

Beim Vergleich der Zahlen dieser Tabelle ist zu be­
achten, daß Deutschland, Japan und Holland vor 
allem über Ringspindeln verfügen, die eine größere 
Produktion ermöglichen als Selfaktorspindeln. W ei­
ter ist zu bedenken, daß die Kämmereikapazitäten 
Großbritanniens und der USA vorwiegend aus Rund­
kam mstühlen bestehen, deren quantitative Leistungs­
fähigkeit größer ist als die der auf dem europäischen 
Kontinent üblichen Flachkammstühle.
Die westdeutsche Kammgarnindustrie hat als Folge 
des zweiten W eltkrieges schwere V erluste erlitten. 
Trotzdem nimmt sie heute w ieder eine bedeutende 
Stellung ein.
Spinnereikapazitäten: D ie  w e s td e u ts c h e  K a m m g a rn sp in n e re i 
v e r fü g te  E n d e  1953 ü b e r  537 367 b e t r ie b s b e r e i te  S p in n s p in ­
d e ln . D as  e n ts p r id i t  e in e r  s p ez if isd ie n  S p in d e lz a h l (Z ah l d e r  
S p in d e ln  j e  1 POO E in w o h n e r) v o n  11. D ie se  Z a h l H eg t —  
v e rg l id ie n  m it  d em  A u s la n d  —  s e h r  n ie d r ig .

Spezifische Spindelzahlen für verschiedene Länder 
Ende 1953

Land K am m garn-Spinnspindeln 
je  1000 Einwohner

Belgien
B undesrepublik
Frankreidli
Ita lien
N iederlande (1952) 
Sdiweiz (1952) 
G roßbritannien 
USA (Ende Juni) 
Japan

52.6 
11,1 
38,4 
16,1
11.3
28.3
51.7 
10,1 
13,0

Q uellen: Results of the 7th W ool Q uestionnaire, S tat. Jah rbud i 
1954.

B ei e in e m  V e rg le ic h  is t  w ie d e ru m  d e r  U n te rs c h ie d  z w is d ie n  
R ing - u n d  S e lfa k to r s p in d e ln  z u  b e a d i te n .  A b e r  a uch  d a n n  
noch  l ie g t  d ie  sp e z if isd ie  Z a h l d e r  K a m m g a rn -S p in n sp in d e ln  
in  D e u tsc h la n d  s e h r  n ie d r ig .  D a ra u s  d a r f  je d o c h  n id i t  g e fo l­
g e r t  w e rd e n , d aß  d ie  K a p a z itä t  d e r  w e s td e u ts c h e n  K am m ­
g a rn s p in n e re i  fü r  d ie  D e ck u n g  d e s  in lä n d is c h e n  B ed a rfs  n ich t 
a u s re ic h e n d  se i.
1953 e n ts ta m m te n  n u r  83 Vo d e r  in lä n d is c h e n  K a m m g a rn v e r­
s o rg u n g  d e r  w e s td e u ts c h e n  P ro d u k tio n , w ä h re n d  d ie  E in ­
fu h r  b e in a h e  20 Vo b e tru g . D ie  B e tr ie b sm it te la u s n ü tz u n g  )̂ 
d e r  K a m m g a rn sp in n e re i  b e tru g  d a b e i im  J a h re s d u rc h sc h n itt  • 
149,7 Vo, e n tsp re c h e n d  e in e r  d u rch sch n ittlich en  M a sc h in en ­
la u fz e it v o n  e tw a  12 S tu n d e n  p ro  T ag . K a m m g a rn sp in n e re ie n  
a rb e i te n  h e rk ö m m lic h e rw e ise  e in sc h ich tig  ( 8  S tu n d e n  p ro  T a g ). 
D e r N e u a u fb a u  d e r  w e s td e u ts c h e n  K a m m g a rn sp in n e re i nach  
d e m  z w e ite n  W e l tk r ie g  g e sch a h  a b e r  u n te r  v ö ll ig  n e u e n  B e-

Die B etriebsm ittelausnützung w ird von der T extilfachstatistik  
errechnet und ist das V erhältn is der gele iste ten  zu den in einer 
Schicht leistungsm ögliciien M asdiinenstunden je  M onat.
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d in g u n g e n , d ie  z u  e in e m  A b g e h e n  v o n  d e r  b is h e r  ü b lic h en  
B e tr ie b sw e is e  z w a n g e n . D ie  au ß ero rd en tlic ä i g e s tie g e n e n  
P re is e  fü r  N e u a n la g e n  v e ru rs a c h e n  so h o h e  A b sc h re ib u n g e n  
u n d  Z in sk o s te n , d aß  e in  r e n ta b le s  A rb e ite n  b e i  e in sc h id iti-  
g e m  B e tr ie b  n ich t m ö g lid i is t.  D e r N e u a u fb a u  g e sch ah  d e s ­
h a lb  b e w u ß t a u f  d e r  B as is  e in e s  z w e is d i id i t ig e n  B e trie b s . 
U n te r  d ie se n  G e s ic h ts p u n k te n  e rs c h e in t a u d i  d ie  n ie d r ig e  
spez ifische  S p in d e lz a h l W es td e u ts c h la n d s  in  e in e m  a n d e re n  
Licht. D ie  a u s lä n d is c h e n  S p in n e re ik a p a r i tä te n  (d ie ja p a n isc h e  
a u sg en o m m en ) g in g e n  n äm lich  fa s t  a lle  o h n e  Z e rs tö ru n g e n  
a u s  d em  K rie g  h e rv o r .  D a  s ie  n ich t d ie  L a s te n  e in e s  N e u ­
a u fb a u s  z u  t ra g e n  h a t te n ,  b e s ta n d  fü r  s ie  auch  k e in  A n laß  
z u  e in e m  A b g e h e n  v o n  d e r  b is h e r ig e n  B e tr ie b sw e is e .
U n te r  d e n  g e g e n w ä r t ig e n  V e rh ä l tn is s e n  k a n n  e in e  K am m ­
g a rn s p in n e re i  in  W e s td e u ts c h la n d  n u r  b e i zw eisch ich tig em  
B e tr ie b  re n ta b e l  a rb e ite n . E in e  B e tr ie b sm it te la u s n ü tz u n g  v o n  
e tw a  200 ®/o is t  a lso  a ls  O p tim u m  a n z u s tre b e n . D am it e rg ib t  
s ich  e in e  m ö g lich e  J a h r e s p ro d u k tio n  v o n  rd . 50 OOO t, d ie  
noch  u m  ru n d  10 */o ü b e r  d em  in lä n d is c h e n  K a m m g a rn a u f­
k o m m e n  v o n  1953 l ie g t .  Bei d em  z u r  Z e it in  W e s td e u ts c h ­
la n d  v o r lie g e n d e n  B ed a rf  a n  K a m m g a rn e n  is t  d ie se  K a p a ­
z i tä t  a lso  v ö ll ig  a u sre ic h e n d .
In  d ie s e n  Ü b e r le g u n g e n  is t  noch n ich t b e rü c k s ic h tig t, w e lche  
G a rn m e n g e n  d ie  w e s td e u ts c h e n  K a m m g a rn v e ra rb e i te r  b e s te n ­
fa lls  a u fn e h m e n  k ö n n te n .  D ie  Z w e ig e  d e r  W e b e re i  u n d  d e r  
W irk e re i  u n d  S tr ic k e re i k o n n te n  1953 ih re  K a p a z itä te n  n u r  
zu m  T e il a u sn ü tz e n , d a  s ie  u n te r  e in em  d rü c k e n d e n  E in fu h r­
ü b e rsc h u ß  a n  F e r t ig w a re n  le id e n . D ie  B e tr ie b s m it te la u s ­
n ü tz u n g  b e tru g  im  D u rch sch n itt d e s  J a h r e s  1953 b e i d e r  
Tuch- u n d  K le id e rs to ffw e b e re i  92,3 ®/o, b e i d e r  W irk e re i  u n d  
S tr ic k e re i s o g a r  n u r  78,8 Vo. B ei d e r  au g en b lic k lic h e n  M a r k t­
s i tu a tio n  i s t  e s  w e n ig  w a h rsch e in lich , d aß  d ie se  B ran ch en  
ih re  P o s itio n  fe s t ig e n  k ö n n e n . A b e r  s e lb s t  d a n n  noch  k ö n n te  
d ie  w e s td e u ts c h e  K a m m g a rn sp in n e re i d e n  G a rn b e d a r f  d eck en ; 
auch  d a n n  k ö n n te  m a n  noch  n ich t v o n  e in e m  E n g p aß  in  d e r  
K a m m g a rn h e rs te llu n g  sp rech en .
K ä m m e ie ik a p a z itä te n ; D e r R ü ck g an g  d e r  P ro d u k tio n s k a p a ­
z i tä te n  g e g e n ü b e r  d e r  V o rk r ie g s z e it  is t  b e i  d e r  W o llk ä m m e ­
re i  u n v e rg le ic h lic h  g e r in g e r  a ls  b e i d e r  K a m m g a rn sp in n e re i. 
D ie  Z a h l d e r  K a m m stü h le  je  1 000 K a m m g a rn -S p in n sp in d e ln  
is t  in  W e s td e u ts c h la n d  m it 4,3 w e ita u s  am  h ö c h ste n  u n te r  
a l le n  v e rg le ic h b a re n  L ä n d e rn .

Betriebsbereite Kammstühle je  1000 betriebsbereite 
Kammgarn-Spinnspindeln nach Ländern, Ende 1953

Betriebsgrößen ln der westdeutschen W ollkämmerei 
Ende 1952

Land Kammstühle 
je  lOOO Spindeln

Belgien 1,7
Bundesrepublik 4,3
Frankreich 1 .8
Italien 2 , 0
N iederlande (1952) 1,3
Schweiz (1952) 1.7
GroiSbritannien 0.9
USA (Ende Juni) 1 ,6
Japan 1,9

G rößenklasse 
(Zahl der Kammstühle) Zahl der Betriebe

bis 2 0  
21 bis 50 
51 bis 150 

m ehr als 150
Q uellen; Textilfacäistatistik, V erein  Deutscher K am m garnspinaer.

3 B e tr ie b e n  in  d e r  h ö c h s te n  G rö ß e n k la s s e  s in d  ty p is c h e  
L o h n k ä m m e re ie n , d ie  n a h e z u  zw e i D r i t t e l  d e r  g e sa m te n  
K ä m m e re ik a p a z itä t  d e r  B u n d e s re p u b lik  a u f  sich  v e re in ig e n .

W ährend die Nacbkriegsentwicklung in der W oll­
kämmerei keine größeren V eränderungen mit sich 
brachte, hat sich in der Kamm garnspinnerei das Bild 
der Betriebsgrößenstruktur stark  gewandelt.

Betriebsgrößen in der 
westdeutschen Kammgarnspinnerei

G rößenklasse 
(Zahl der Spindeln)

Zahl der B etriebe 
1939 *) 1952 2

bis 3 000 
3 001 bis 10 OOO 

1 0  0 0 1  bis 2 0  0 0 0  
m ehr als 2 0  0 0 0

3
21
13
36

23
13
12

A uch  nach  B e rü ck s ich tig u n g  d e r  U n te rsch ie d e  zw isch en  Flach- 
u n d  R u n d k a m m stü h le n  so w ie  zw isch en  R ing- u n d  S e lfa k to r­
s p in d e ln  e rs c h e in t  d ie  fü r  D e u tsc h la n d  g ü lt ig e  Z ah l noch 
au ß e rg e w ö h n lic h  hoch. S ie  w ird  n u r  d a d u rch  e r trä g lic h , daß  
d ie  w e s td e u ts c h e  K a m m g a rn sp in n e re i im  G e g e n s a tz  z u r  a u s ­
lä n d isc h e n  zu m  z w eisc h ich tig en  B e trie b  ü b e rg e g a n g e n  is t. 
E in- u n d  A u s fu h r  v o n  W o llk a m m z u g  s in d  e tw a  g le ich  groß', 
so  d aß  d ie  P ro d u k tio n  u n g e fä h r  d em  g e sa m te n  in lä n d isch e n  
V e rb ra u c h  en tsp r ic h t. D ie  B e tr ie b sm it te la u s n ü tz u n g  d e r 
W o llk ä m m e re i b e tru g  d a b e i im  J a h r e s d u rc h s d in i t t  149,95 "/o 
u n d  l ie g t  n u r  w e n ig  ü b e r  d e r  d e r  K a m m g a rn sp in n e re i. U n te r  
d e n  g e g e b e n e n  V e rh ä l tn is s e n  e rsc h e in e n  a lso  d ie  K a p a z itä te n  
d e r  w e s td e u ts c h e n  K a m m g a rn in d u s tr ie  g e n ü g e n d  a u fe in a n d e r  
a b g es tim m t.

BETRIEBSGRÖSSEN
Die tedinischen Besonderheiten der Spinnerei wie der 
Kämmerei drängen zum Großbetrieb. In besonderem 
Maße ist das bei der Lohnkämmerei der Fall. Die fol­
gende Tabelle zeigt die Struktur der Wollkämmerei.
D ie  13 B e tr ie b e  m it  b is  z u  150 K a m m stü h len  s in d  so lch e , d ie  
a n  K a m m g a rn s p in n e re ie n  a n g e s c h lo ss e n  s in d . Z w e i v o n  d en

Q uelle: V erein Deutscher K am m garnspinner.
)̂ Reichsgebiet; )̂ Bundesgebiet.

1939 entfiel der größte Teil der Spinnspindeln auf 
Großbetriebe mit mehr als 20 000 Spindeln, wobei 
z. T. Spindelzahlen über 100 000 erreicht wurden. 
Einmal lag ein erheblicher Teil der Großbetriebe in 
Mitteldeutschland und ging durch die Zonenteilung 
verloren, während andererseits die Nachkriegsgrün­
dungen die Zahl der Kleinbetriebe anw adisen ließen. 
Außerdem geschah ja  der Neuaufbau auf einer an­
deren Basis, nämlich der des zweischichtigen Betriebs. 
W eiterhin ist bei einem Vergleich der Zahlen von 
1939 und 1952 zu beachten, daß der A nteil der Ring­
spindeln 1952 viel höher w ar als 1939. Die Verschie­
bungen in der Betriebsgrößenstruktur sind trotzdem 
sehr groß. Die wirtschaftliche Stellung mancher 
kleinerer Kammgarnspinnereien kann heute noch 
nicht als gesichert gelten; es bleibt abzuwarten, wie 
sie sich im internationalen W ettbewerb behaupten

KOSTEN UND ERLÖSE 
Die Kostenstruktur der Kammgarnindustrie wird en t­
scheidend bestimmt von dem Verbrauch an Ferti­
gungsstoffen (Rohwolle bzw. Kammzug). Rund zwei 
Drittel der gesamten Kosten entfallen auf diese 
Position. Bedenkt man, welchen Sdiwankungen die 
W ollpreise ständig unterw orfen sind, so erkennt man 
das große Risiko, dem die Kammgarnindustrie ausge­
setzt ist. In den letzten Jahren  w aren die W ollpreise 
verhältnism äßig stabil, sie betragen aber immer noch 
ein Vielfaches der Vorkriegszeit. Die Welt-Wollschu- 
ren waren in den letzten Jahren  höher als je- zuvor. 
Es ist ungewiß, wie die W ollmärkte reagieren w er­
den, wenn einmal eine Beruhigung der politischen 
W eltlage eintritt. Auch in den Jahren nach dem ersten 
W eltkrieg sanken die Preise zunächst, stabilisierten 
sich dann für eine längere Zeit, bis sie schließlich 
w eiter auf Vorkriegsbasis sanken. Audi damals hielt 
man einen solch scharfen Preisrückgang für un­
möglich. Auch damals argum entierte man, daß der 
W ollverbrauch viel stärker gestiegen sei als die Woll- 
erzeugung und daß der große Bedarf einen solchen 
Preisfall nicht zulasse; er kam aber dann sehr bald.
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Der Anteil der Eigengeschäfte ist bei den Lohnkäm­
mereien klein, die direkte W irkung des Preisrisikos 
also auch geringer. Aber das eigene Zugmacherge­
schäft muß zur A ufrediterhaltung der Vollbeschäfti­
gung gerade in Zeiten großer Preisunsicherheit ein- 
setzen, da dann die Lohnaufträge zurückgehen. So 
können die Lohnkämmereien vom Preisrisiko in 
ebenso drückender W eise betroffen werden. 
Entsprechend dem hohen Anteil des Rohstoffver­
brauchs an den gesamten Kosten ist das Umlaufver­
mögen in der Kammgarnindustrie besonders groß. 
10 führende Unternehmungen der westdeutschen 
Kammgarnindustrie wiesen in den Bilanzen zum 
Jahresende 1952 den Anteil des Umlaufvermögens am 
Gesamtvermögen mit durdischnittlich Vs aus. Die in 
dieser Branche notwendigen hohen V orräte bringen 
nicht nur ein großes Risiko mit sich, sie haben auch 
schwerwiegende steuerliche Folgen. Nach den in 
W estdeutschland gültigen steuerrechtlichen Bewer­
tungsvorschriften konnte es z. B. geschehen, daß bei 
einem am 31. 3. bilanzierenden Unternehmen die gro­
ßen Preissteigerungen der Saison 1950/51 einen be­
deutenden Gewinn in der Steuerbilanz des Geschäfts­
jahres 1950/51 verursachten, während sich der Preis­
fall der folgenden Zeit als Verlust im nächsten Ge­
schäftsjahr niederschlug. Die deutschen Bewertungs­
vorschriften stellen eine starke Belastung gegenüber 
dem Ausland dar, das auf diesem Gebiet weit vor­
teilhaftere Möglichkeiten besitzt.
Auch die Zinskosten scheinen im Auslande noch etwas 
günstiger als in W estdeutschland zu liegen, obwohl 
die Unterschiede im Gegensatz zu den vergangenen 
Jahren kleiner sind. — In den übrigen Kostenbe­
dingungen lassen sich keine Nachteile der w estdeut­
schen Kammgarnindustrie gegenüber ihrer auslän­
dischen Konkurrenz feststellen. Das Lohnniveau liegt 
nur in  Italien und Holland niedriger als in Deutsch­
land.
Leider ist kein exakter Vergleich zwischen Aufwand 
und Erlösen möglich. Es würde sich dabei zeigen, daß 
sich in der Kammgarnindustrie eine Kosten-Preis- 
Schere zuungunsten dieses Zweiges gebildet hat. Die 
Erlöse werden in entscheidendem Maße vom Roh- 
wollpreis beeinflußt. Diese Preisbeeinflussung wirkt 
bei sinkendem  Preis sofort, bei steigendem Preis 
aber mit einer gewissen Verzögerung. Da der V er­
braucher anscheinend zu keinen Preiszugeständnissen 
bereit ist, ist die W irkung der Kosten-Preis-Schere bei 
einem stabilen W ollmarkt besonders groß. In vielen 
Fällen ist eine Kalkulation auf Basis des W iederbe­
schaffungspreises nicht möglich. Die Marge, d. h. die 
Differenz zwischen Verkaufspreis des Produktes und 
Einkaufspreis des Rohstoffes, schrumpft immer mehr 
zusammen. Das Jah r 1953 war typisch für ein Jahr 
guter M engenkonjunktur bei sehr stark gedrückten 
Preisen. Der starke Konkurrenzdruck des Auslandes 
fordert zunehmend schärfere Kalkulationen.

ABSATZMÄRKTE
Kammgarnspinnerei: Die beiden W eltkriege — insbe­
sondere der letzte — haben einschneidende V erän­
derungen in den Absatzverhältnissen der deutschen 
Kammgarnspinnerei zur Folge gehabt.

Zunächst wurde der inländische M arkt für Fabrika­
tionskammgarne durch Kriegszerstörungen und durch 
die Zonenteilung stark eingeschränkt. Die deutschen 
W ollwebereien w aren 1936 zu nur 31 Vo im heutigen 
Bundesgebiet beheimatet. Außerdem hatte sich im 
Laufe der Zeit eine bestimmte Aufteilung in Bezirke 
herausgebildet. Diese Ordnung wurde durch die Zonen­
teilung gestört. Ähnlich lagen die Verhältnisse auf 
dem Gebiet der Strickerei und W irkerei. Da aber die 
Zonenteilung in etw a gleichem Maße eine Verengung 
des inländischen Garnangebots verursachte, könnte 
der inländische Kammgambedarf der westdeutschen 
Kammgarnspinnerei sehr wohl eine Vollbeschäftigung 
ermöglichen.
Ernster zu nehmen sind der nach Liberalisierung der 
Garneinfuhr eingetretene Konkurrenzdruck des Aus­
landes und der Verlust der Exportmärkte. Deutsch­
land hatte stets einen Einfuhrüberschuß an Kamm­
garnen, aber dieser hatte früher eine andere Struktur. 
1913 war der Einfuhrüberschuß gering. Die Einfuhr 
bestand vorwiegend aus in Deutschland nicht her­
gestellten harten  Kammgarnen. Nach dem ersten 
W eltkrieg konnten sich Frankreich, Belgien und die 
Tschechoslowakei eine sehr feste M arktstellung in 
Deutschland verschaffen. Besonders drückend aber 
wurde die westeuropäische Konkurrenz nach dem 
zweiten W eltkrieg.

Deutschlands Außenhandel mit Kammgarnen
(in t, einschl. W ollgarn in Aufmachung für den Einzelverkauf)

Position Reichsgebiet 
1913 1928

Bundesgebiet 
1950 1953

Einfuhr
Ausfuhr

16 158 
13 154

21 277 
10 503

8  242 
1 911

9 919 
1 823

Q uelle ; Amtliche deutsche A uiJenhandelsstatistik.

Aus den obigen Zahlen kann nicht gefolgert werden, 
daß ein Einfuhrüberschuß an Kammgarnen für Deutsch­
land „normal" sei, weil er schon immer bestand. Vor 
dem zweiten W eltkrieg bestand nämlich die Kamm­
garneinfuhr vorwiegend aus in Deutschland nicht her­
gestellten harten Kammgarnen, während heute das 
Schwergewicht auf der Einfuhr weicher Kammgarne 
liegt. Der Anteil der harten  Kammgarne an der ge­
samten deutschen Kammgarneinfuhr sank von rund 
73 Vo im Jahre 1913 auf etwa 11 ”/oi im Jahre 1950. Die 
S truktur der Kammgarneinfuhr hat sich also sehr 
stark geändert. Deshalb ist der gegenwärtige hohe 
Einfuhrüberschuß an Kammgarnen für die westdeutsche 
Kammgarnindustrie viel gefährlicher als früher. 
H a u p tl ie fe ra n t  e in g e fü h r te r  K am m g a rn e  is t  h e u te  F ran k re ic h , 
g e fo lg t v o n  B e lg ien  u n d  G ro ß b r i ta n n ie n . D ie  G rü n d e  fü r 
d ie se  fe s te  S te llu n g  d e s  A u s la n d e s  im  d e u ts d ie n  K am m g a rn ­
m a rk t s in d  scJiw er g re ifb a r .  E inm al h a b e n  e in ig e  w e s te u ro ­
p ä isch e  L ä n d e r  b e trä c h tlic iie  Ü b e rk a p a z itä te n , d ie  n ach  V o ll­
b e sc h ä ftig u n g  d rä n g e n . Z um  a n d e r e n  a b e r  i s t  h ie r  v o r  a llem  
a u f  d ie  W irk u n g  e x p o r tfö r d e r n d e r  M aß n a h m e n  h in z u w e ise n . 
D ie  V o r ra n g s te llu n g  F ra n k re ic h s  d ü rf te  v o r  a lle m  d a r in  b e ­
g rü n d e t  s e in . D ie  w ic h tig s ten  P u n k te  d e r  fran z ö s isc h e n  E x­
p o r tfö rd e ru n g  s in d  d a s  W e g fa l le n  a l le r  U m s a tz s te u e rn , d ie  
R ü c k v e rg ü tu n g  d e r  S o z ia lla s te n  u n d  d ie  V e rg ü tu n g  fü r  a n ­
d e re  F is k a lla s ie n  in  H ö h e  v o n  8,72 ”/o d e s  B ru tto p ro d u k ­
tio n s w e r te s .  D u rc h g e re ch n e te  B e isp ie le  e rg a b e n , d aß  b e i 
e in e m  e in fa c h e n  ro h w e iß e n  G a rn  a u s  h o c h w er tig e m  M a te r ia l  
d ie se  V e rg ü tu n g e n  b is  z u  70 Vo d e r  M arg e  b e tr a g e n  k ö n n e n .

1913 konnte Deutschland noch 13154 t Kammgarne 
exportieren. Hauptabnehm er w aren Rußland, ö ste r- 
reich-Ungarn, Großbritannien, Skandinavien und der 
Ferne Osten. Der erste W eltkrieg hatte große Export-
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Verluste zur Folge. Rußland und die Nachfolgestaaten 
Österreich-Ungarns fielen als Abnehmer fast völlig 
aus. Der Krieg zerstörte die Einheit des W elthandels. 
Länder ohne ausreichende eigene Textilindustrie waren 
dam als in  ihrer Versorgung bedroht und begannen 
mit dem Aufbau eigener Industrien. Diese Entwick­
lung wurde durch den zweiten W eltkrieg verstärkt. 
1913 gab es z. B. praktisch noch keine japanische W oll­
industrie, heute zählt sie zu den bedeutendsten der 
W elt. In den südamerikanischen Ländern wurde der 
Aufbau eigener Textilindustrien vorangetrieben und 
gegen den ausländischen Konkurrenzdruck durch Ein­
fuhrsperren, Kursmanipulationen u. ä. geschützt. Außer­
dem ist durch die politische Entwicklung nach dem 
zweiten W eltkrieg das östliche und südöstliche Europa 
ebenso w ie China als Absatzmarkt ausgefallen. 
Indirekt w irkt sich auf die westdeutsche Kammgarn­
industrie auch der wachsende Konkurrenzdruck des 
Auslandes auf dem Gebiet der Fertigwaren aus. Die 
folgende Tabelle zeigt die Entwicklung des deutschen 
Außenhandels mit Wollgeweben. Aus einem Ausfuhr­
überschuß von rd. 20 000 t  im Jahre 1913 wurde ein 
Einfuhrüberschuß von etwa 7 000 t im Jahre 1953. Die 
Ausfuhr von W ollgeweben nad i Süd- uaid M ittel­
amerika z. B. betrug 1913 nodi 2 376 t, 1953 dagegen 
nur noch 16 t. Die W ollgewebeausfuhr nach Ost- und 
Südosteuropa sank von 3 154 t  im Jahre 1913 auf 13 t 
im Jahre  1953.

Deutschlands Außenhandel mit W ollgeweben
(in t)

Position Reichsgebiet 
1913 1928

Bundesgebiet 
1950 1953

Einfuhr
A usfuhr

2  860 
23 386

4 416 
15 994

5 840 
768

7 641 
862

.Quelle: Amtliche deutsche A ußenhandelsstatistik .

Die Gründe für die hohe westdeutsche Einfuhr von 
W ollgeweben sind vielleidit nicht nur auf preislichem 
Gebiet zu suchen. Der deutsche V erbraudier mußte 
während des letzten Krieges und in den ersten Nach­
kriegsjahren oft m it minderwertigen W aren zufrieden 
sein. Damals hat sich in der Verbraudierschaft ein 
gewisses M ißtrauen gegenüber deutschen Garnen und 
Stoffen eingenistet. Dieses M ißtrauen ist heute nicht 
m ehr berechtigt, aber vielleicJit ist es in manchen Be- 
völkerungsschiditen doch noch vorhanden, zumal es 
die Im porteure für ihre W erbung benützen. Reklame- 
Slogans mit den W orten „Original-Importware" be­
sitzen sicherlich auch heute noch eine gewisse Zug­
kraft. Die Aufklärungsarbeit der deutschen Industrie 
müßte h ier noch um vieles verstärkt werden. 
W ollkämmereien; Einer Untersuchung der Absatz­
verhältnisse der W ollkäm mereien haben einige Be­
merkungen über die Besonderheiten des Kammzug­
geschäftes voranzugehen. Es ist dabei zwischen drei 
A rten von W ollkämmereien zu unterscheiden: 

S p in n e i-K ä m m e ie i  (s p in n in g  co m b er), 
Z u g m ad ie r-K äm in e re i ( to p m a k in g  com ber), 
L o h n k ä m m e re i (co m m iss io n  c o m b er).

Die Spinner-Kämmerei ist an eine Kammgarnspinnerei 
angeschlossen und hat deren Bedarf an Kammzug — 
ganz oder teilweise — zu decken. Sie tritt nach außen

hin nicht selbständig in Erscheinung und hat keinen 
Absatz im engeren Sinne. Die Zugmacher-Kämmerei 
dagegen kauft Wollen, verarbeitet sie zu Kammzügen 
und verkauft diese. Die Zugmacher-Kämmerei ver­
einigt gewissermaßen die Funktion des Zugmachers, 
d. h. des Händlers, der Rohwolle kauft und Kammzug 
verkauft, mit der des Lohnkämmers. Reine Zugmacher- 
Kämmereien gibt es heute in Deutschland nicht mehr. 
Die Lohnkämmerei kauft prinzipiell keine W ollen auf 
eigene Rechnung, sie verarbeitet sie nur für andere im 
Lohn. Als Kunden dei Lohnkämmereien treten  die 
Kammgarnspinner oder (meistens) die Zugmacher auf. 
Das Zugmachergeschäft erfordert ein umfangreiches 
Kapital, über das deutsche Firmen heute in  den 
seltensten Fällen verfügen. Das deutsche Zugmacher- 
gesdiäft ging deshalb nach dem Kriege zu einem Teil 
an den ausländischen Handel über. W ichtigste Auf­
gabe der Lohnkämmereien wurde es darum, die aus­
ländischen Zugmacher zur Verkämmung in  Deutsch­
land zu veranlassen,
Lohnkämmereien im strengen Sinne gibt es nicht. Sie 
sind in gewissem Umfange zu Eigengesdhäften gezwun­
gen, um ständige Vollbeschäftigung zu erreichen. Das 
Lohngeschäft ist aber bei weitem vorherrschend. 1952 
wurden 57 V» der gesamten westdeutschen Kammzug­
produktion im Lohngesdiäft hergestellt, in den ersten 
3 Q uartalen 1953 sogar 71,4“/».
Die deutschen Lohnkämmereien konnten ihre inlän­
dische M arktstellung sehr festigen. Die Einfuhr von 
Kammzug ist praktisch unbedeutend. Der w estdeut­
schen W ollkämmerei ist es gelungen, sidi auf dem 
deutsdien M arkt gegenüber der sdiarfen ausländischen 
Konkurrenz zu behaupten.

Deutschlands Außenhandel mit Woll-Kammzug
(in t, einschl. gekrem pelter und ähnlicii au fbe re ite ter W olle)

Position Reichsgebiet 
1913 1928

Bundesgebiet 
1950 1953

Einfuhr
A usfuhr

17 674
9 526

10 494 
1 0  616

4 252 
3 544

2  106 
1 943

Q uelle: Amtliche deutsche A ußenhandelsstatistik .

Zugleich ist aber die Kammzugausfuhr stark  zurüdc- 
gegangen. Rund 70"/# der Kammzugausfuhr des Jahres 
1928 gingen nach Ost- und Südosteuropa. Diese Län­
der sind als Abnehmer durch die politisdie Entwidc- 
lung nach dem zweiten W eltkrieg fast ganz aus­
gefallen. Außerdem w irkt sich hier auch das Fehlen 
größerer deutscher Rohstoffmärkte unangenehm aus. 
V oraussetzung für einen Kammzugexport ist im m erein 
umfassendes Angebot kurzfristig lieferbarer Kamm­
züge. Außerdem scheint sich eine Tendenz abzuzeich­
nen, die Verkämmung der Rohwolle in Übersee vorzu­
nehmen. Die deutsche Kammzugeinfuhr aus übersee­
ischen Ländern ist noch gering, zeigt aber eine stei­
gende Tendenz. Die A usfuhr von Kammzug aus über­
seeischen Ländern wächst von Jahr zu Jahr. Uruguay 
z. B. konnte in den Jahren  von 1950 bis 1953 seine 
Kammzugausfuhr von 5,26 Mill. Ibs 1950 auf 29,18 Mill. 
Ibs 1953 steigern. H ier liegen zweifellos ernste Gefah­
ren für die europäische Lohnkämmerei. Besonders unan­
genehm ist die Konkurrenz südamerikanischer Staaten, 
die ihre Ausfuhr durch Kursmanipulationen fördern.
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